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kantonalen Parlamente allgemein gur Stunbart übergeben, follte ber

Sd)rot)gertütfd)=Sunb einen $urs für „lebenbiges 'Scljrogjertütfct)" oer=

anftalten.) SDafj fid) fo uiele Beamte gemelbet l)aben, ift f)od)erfreulid).

<£in £jdöt=Brumi(m gu t)cen ©pycts
S3ir erhalten folgenbe 3ufd)rift mit ber 'Sitte um Albbruck:

„3tus einer ber pro=3uoentute=Starken biefes Wintere blickt uns
bie 3ürcl)er S)id)terin 3ol)anna Spgri an, roeld)e oor fünfzig 3al)ren
geftorben ift. Sie fdjenkte unferent Äinberoolke oor fiebgtg 3al)ren mit
ifjrent „$eibi" ein 2Berk, bas allen Stoben ftanbfjielt unb fogar als

einiges Sdjroeiger 3ugenbbucl) bie Seife runb um bie S3elt antrat,
©s mürbe in über ein Du^enb Sprachen überfetjt unb ift in ameri=

kanifcljen Slocktjütten unb S5olkenkrat)era nid)t minber beliebt als im
Sdjroeigerftübcljen. 3ebe Stutter roeifj, mie oon biefem if)eibi=Suci) frolje
Gräfte ausgeben, roeldje bie Äinber erfreuen unb gugleicl) formen. ©rof;
ift bal)er aucl) bie Sereitfdjaft, ber 2)id)terin ebreitb gu gebenken. S5ir
möchten nun biefer Dankbarkeit einen S3eg roeifen.

©ine ©ebenkftätte für 3ot)anna Sptjri foil kein ftarres Stanbbilb
geigen, fonbern lebenbig roirken mie iljr 5)eibi, mie bas Sergroaffer
unferer *2llpen. Dalmer möchten mir einen <f)eibi=Srunnen errid)ten unb

itjn Leibis 5)eimat 1953 übergeben, benn in biefem 3at)re roerben es

anbertljalb 3at)rl)unbert fein, feit bie ©egenb non Staienfelb mit gang
alt frt) Sätien als Danton ©raubünben gur ©ibgenoffenfdjaft geprt.

Diefer 5)eibi=Srunnen aber barf niri)t bie Spenbe bes Staates ober

mettiger Siirger fein. So roie bie Dicljterin itjre Siicfyer ausbriicklid)
,für Einher unb fotd)e, bie Äinber liebhaben', gefcfjrieben Ijat, fo foil
aucl) bie gange Spt)ri=@emeinbe bie Stittel gu biefem Sruttnen gufam=

menlegen. Unb roie einft bie Sd)ülerfd)aft ber Scljroeig, als bent Jtillen
©elätibe am See' bie Serfd)anbelung buret) einen 5)otelkaften brof)te,
bas Sütli erroarb, fo mag bie Sdjroeiger 3ugenb fid) bereinft and) oor
bem if)eibi=Srunnen fagen: ,Das ift unfer Srunnen!' 9tod) roiffen
rair nicl)t, roeld)er Steifter il)n geftalten roirb. ©rft fudjen mir bie Stittel,
bann beit S^ünftler. Söfe 3ungen reben bem Sdpeigeroolke nad), es

l)übe für Sîunft roenig übrig. Stan müffe Ijiergulanbe bie £eute, roeldje

für ein Sud) ober ein Sitbroerk auf eine S3urft ober eine Sd)okolabe
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kantonalen Parlamente allgemein zur Mundart übergehen, sollte der

Schwyzertütsch-Bund einen Kurs sür „lebendiges ^Schwyzertütsch" ver-
anstalten.) Daß sich so viele Beamte gemeldet haben, ist hocherfreulich.

Ein Heiöi-Brunnen zu Ehren Johanna Sppris
Wir erhalten folgende Zuschrift mit der Bitte um Abdruck:
„Aus einer der Pro-Iuventute-Marken dieses Winters blickt uns

die Zürcher Dichterin Johanna Spyri an, welche vor fünfzig Iahren
gestorben ist. Sie schenkte unserem Kindervolke vor siebzig Iahren mit
ihrem „Heidi" ein Werk, das allen Moden standhielt und sogar als

einziges Schweizer Jugendbuch die Reise rund um die Welt antrat.
Es wurde in über ein Dutzend Sprachen übersetzt und ist in amen-
konischen Blockhütten und Wolkenkratzern nicht minder beliebt als im
Schweizerstübchen. Jede Mutter weiß, wie von diesem Heidi-Buch frohe
Kräfte ausgehen, welche die Kinder erfreuen und zugleich formen. Groß
ist daher auch die Bereitschaft, der Dichterin ehrend zu gedenken. Wir
möchten nun dieser Dankbarkeit einen Weg weisen.

Eine Gedenkstätte für Johanna Spyri soll kein starres Standbild
zeigen, sondern lebendig wirken wie ihr Heidi, wie das Bergwasser
unserer Alpen. Daher möchten wir einen Heidi-Brunnen errichten und

ihn Heidis Heimat 1953 übergeben, denn in diesem Jahre werden es

anderthalb Jahrhundert sein, seit die Gegend von Maienfeld mit ganz
alt fry Rätien als Kanton Graubünden zur Eidgenossenschaft gehört.

Dieser Heidi-Brunnen aber darf nicht die Spende des Staates oder

weniger Biirger sein. So wie die Dichterin ihre Bücher ausdrücklich
,für Kinder und solche, die Kinder liebhaben', geschrieben hat, so soll

auch die ganze Spyri-Gemeinde die Mittel zu diesem Brunnen zusam-

menlegen. Und wie einst die Schülerschaft der Schweiz, als dem .stillen
Gelände am See' die Berschandelung durch einen Hotelkasten drohte,
das Rütli erwarb, so mag die Schweizer Jugend sich dereinst auch vor
dem Heidi-Brunnen sagen: .Das ist unser Brunnen!' Noch wissen

wir nicht, welcher Meister ihn gestalten wird. Erst suchen wir die Mittel,
dann den Künstler. Böse Zungen reden dem Schweizervolke nach, es

habe für Kunst wenig übrig. Man müsse hierzulande die Leute, welche

für ein Buch oder ein Bildwerk auf eine Wurst oder eine Schokolade
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Oermten, mit ber gaterne fudjert. SBir molten fie fjeute lieber mit einer
3bee fudjen unb hoffen, baf) ber $eibi=®runnen in groangig SÖtonaten

raufdje. Reifen Sie uns! SBir banken 3f)nen für 3f)ren 23eiftanb fjerg»
(id) !"

Unterfcfjriften : ^3rof. Or. ©eorg ftjürer, feufen bei St. ©alten
Horts SJtaier, Sek.=£ef)rer, SHebaktor ber „3ugenbrooct)e"

©ingatjtungen finb gu rid)ten an: Sammlung ^)eibi=23runnen, 3ürict),
tßoftfctjeck^onto VIII 594.

Oen Stufruf unterftütjen Outibespräfibent Pöbelt unb bie 53unbes=
röte ©tter unb fetbmann, bie S3orfit)enben einer Stngaljt fchroeigerifdjer
K?örperfcf)aften, nämlid) ber ©rgietjungsbirektorenkonfereng, bes Sctjrift=
ftetter=, bes £etjrer= unb bes £ef)rerinnent>ereins, bes S3unbes Sd)mei=
gerifd)er frauemtereine u. a., ferner bie 3ugenbfd)riftftetterinnen ©tifa=
bett) SJiütter unb Olga Stmberger unb eine Steifje anberer tf3erföntid)-
keiten, enblid) nod) 18 Stamensfchroeftern, bie biefem Urbitb if)ren
Stamen oerbanken, barunter ein if)eibi tßieringer aus Steugork.

SBir haben bem Stufruf gerne Staum gemährt, ift bod) biefes „Heibi"
ein beutfd)fd)roeigerifd)er Beitrag gur SBelttiteratur. Stber aud) baran barf
einmal erinnert roerben, baff bas S3ud) aud) ein Oenkmat ber beutfd)en
Sprad)gemeinfd)aft ift groifdjen bem „Oörfti" ob SDÎaienfelb unb ber

grofjen Stabt Frankfurt am SJtain. Oie gange ©efcfjidjte berutjt ja
auf ber naf)en S3erroanbtfd)aft ber Oiinbner SJtunbart mit ber t)od)=

beutfd)en „frembfprache". ©eroifj oerftefjt bas 5)eibi am erften SJtorgen
nod) nicfjt, roas „friitjftück" bebeutet, unb es fetjten itjm aud) fonft
nod) einige „itrbegriffe", aber ernfttjafte fpradjtiche Sdjroierigkeiten tjaben
fid) bei ber S3erpftangung bes nod) gängtid) ungefdjutten Oergkinbes
in bas frankfurter ^errfdjaftstjaus offenbar nidjt ergeben; aud) ber

beutfdje ©ropaufmann unb ber Sltm=Öf)i, bie ©rojjmama aus 5)olftein
unb bes ©eijjenpeters ©ropiutter tjaben fid) bann offenbar gut oer=

ftanben.

Jtus 3»ï)anna ©pycis

Oas S3ud) ift groar gefd)rieben „für $inber unb folctje, bie Slinber
tiebtjaben" ; aber einige fctgatkfjafte Stellen oergnügen oor altem ©r=

roadjfene. ^tara, bas kränkliche frankfurter 5t?inb, mirb oon einem

gelehrten Hauslehrer, bent Herrn „^anbibaten", unterrichtet, ber nun auch
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verzichten, mit der Laterne suchen. Wir wollen sie heute lieber mit einer
Idee suchen und hoffen, daß der Heidi-Brunnen in zwanzig Monaten
rausche. Helfen Sie nns! Wir danken Ihnen für Ihren Beistand herz-
lich!"

Unterschriften: Prof. Dr. Georg Thürer, Teufen bei St. Gallen
Hans Maier, Sek.-Lehrer, Redaktor der „Iugendwoche"

Einzahlungen sind zu richten an: Sammlung Heidi-Brunnen, Zürich,
Postscheck-Konto VIII 594.

Den Aufruf unterstützen Bundespräsident Kobelt und die Bundes-
rate Etter und Feldmann, die Borsitzenden einer Anzahl schweizerischer

Körperschaften, nämlich der Erziehungsdirektorenkonferenz, des Schrift-
steller-, des Lehrer- und des Lehrerinnenvereins, des Bundes Schwei-
zerischer Frauenvereine u. a., ferner die Iugendschriftstellerinnen Elisa-
beth Müller und Olga Amberger und eine Reihe anderer Persönlich-
keiten, endlich noch 18 Namensschwestern, die diesem Urbild ihren
Namen verdanken, darunter ein Heidi Pieringer aus Neuyork.

Wir haben dem Aufruf gerne Raum gewährt, ist doch dieses „Heidi"
ein deutschschweizerischer Beitrag zur Weltliteratur. Aber auch daran darf
einmal erinnert werden, daß das Buch auch ein Denkmal der deutschen

Sprachgemeinschaft ist zwischen dem „Dörfli" ob Maienfeld und der

großen Stadt Frankfurt am Main. Die ganze Geschichte beruht ja
auf der nahen Verwandtschaft der Bündner Mundart mit der hoch-
deutschen „Fremdsprache". Gewiß versteht das Heidi am ersten Morgen
noch nicht, was „Frühstück" bedeutet, und es fehlen ihm auch sonst
noch einige „Urbegriffe", aber ernsthafte sprachliche Schwierigkeiten haben
sich bei der Verpflanzung des noch gänzlich ungeschulten Bergkindes
in das Frankfurter Herrschaftshaus offenbar nicht ergeben: auch der

deutsche Großkausmann und der Alm-Ohi, die Großmama aus Holstein
und des Geißenpeters Großmutter haben sich dann offenbar gut ver-
standen.

7?us Johanna Spprîs „Heidi"
Das Buch ist zwar geschrieben „für Kinder und solche, die Kinder

liebhaben" : aber einige schalkhafte Stellen vergnügen vor allem Er-
wachsene. Klara, das kränkliche Frankfurter Kind, wird von einem

gelehrten Hauslehrer, dem Herrn „Kandidaten", unterrichtet, der nun auch
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